
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Aus Karlsruhe's Volksleben

Gutsch, Friedrich

Karlsruhe, 1876

E Inschenier- un Archetektefahrt. 1872

urn:nbn:de:bsz:31-32885

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-32885


NLuſchenier - un Archetebkekahrt .
1872 .

Inter ſämmtliche Metiers , Corporatione un Secte

Sinn d' vornehmſchte ' Inſchenier un Archetekte ,

Dann was die Leut ' erfinde un ſchaffe und treiwe ,

Alle Achtung dafor , des laßt ſich kaum ' ſchreiwe ;

Ich möcht ' ſe gern ' rausſchtreiche , un des net wenich

Un lowe noch üwwer ' r Schellekönich ,

Zu All ' dem wär ' ich gern von Herze erbötich,
Doch , wie ' ſagt , die Herre henn ſo was net nöthich .

Vielleicht awwer könnt ' s doch die Leut ' intreſſire ,

Wann ich' s thät als Blättleſchreiwer riskire ,

Denne Herre , wo Großartich ' s fertich bringe ,

E einfach⸗ - beſcheidenes Loblied zu ſinge .

Jetz was awwer ? —Halt emol , ' s fallt ' r was ein .

Ich war jo doch ah mit in Mannheim am Rhein ;

' rum will e ' s nägſchtliegende Thema wähle ,

Vom Heidelberg - Mannheimer Ausflug ' rzähle ,

Un derf ' r mir glaawe , daß net illuſoriſch

Mein Schilderung iſch, dann i ſag nor , was wohr iſch.
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Mir ſinn alſo hier , i will ganz ' wiß net lüge ,

An de vierhundert Mann ſchtark in d' Eiſeb ' ſch' tiege,
In erſchte un zweite Claſſ ' ohne Billjetter

Un ohne am Schaffner ſein Dunnerwetter ,

Un ſinn in Mannheim uf ' r Rheinbrück drauß ' ,

Wie' s ang ' halte hat , aus de Cupeh ' raus ,

Ware dort mit Miletärmuſik empfange

Un ſinn hernord z' Fuß üwwer d' Brück nüwwergange

Bei ' ſchützdonner un rauſchender Feſchtmuſik

Un eme niederträchtiche Wind im ' nick ;

Der hat Ei ' m von owwe bis unte ausbloſe

Trotz Flanelljack un wollene Unterhoſe .

Wie ' r eſo üwwer d' Brück nüwwer laafe ,

So grüße uns 19 Schiff im Hafe

Mit Flagge von ihre Nationalitäte ,

Als Holland , Württeberg , Bade un Schwede ,

Mit Wappe von Oeſchtreich , ßland un Preuße ,

Odder wie die verſchiedene Seeſchtädt heiße ,

Wo do ' rtrette ware im Kohlehandel

Un ſonſchtichem fortg ' ſetzte Lebenswandel .

J kann ' s Euch net ſage , wie fröhlich und friſch

Daß mir ' s un de And ' re um' s Herz worrezn iſch,

Un nimmer vergeß ich mein Lewe lang

Den feierlich - herzlich - famoſe Empfang .
—
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' erſcht hat ſich ' s um d' Hafebaute ' handelt ,

Un wie ' r uf denne ' nug ' vum ſinn ' wandelt ,

Hat ſich die ' ſellſchaft von Herrein un Dame
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Uf ei ' m von in Gottes 9

Halt eing' ſchifft , un des war zu ſellere Zeit

' r Mannemer Feſch

Vorbei an

An Bagge

un henn net lang g'

die emol ' wackelt .

numme halbſe

mir wä

6So ſim - ' r durch mancherlei Schtraße marſchirt

Voraus henn ſe trommelt un muſizirt ,

Un d' Leut ' henn e Freud ' ' hatt un d' Fähne ' rausg ' henkt ;

Uf einmol ' ruf ſim⸗m' r in ' s Schlo

Allwo uns im Reſchtorationslokal

ß eing ' lenkt ,

D' Schtadt Mannheim ſerwirt hat e

Ich ſag ' Euch ihr Leutle , bei ſo - eme

War ' r frühere Glanzpunkt total ' rgeſſe ;

Umſonſcht hat ſich Jeder hing ' ſetzt an ' r Tiſch

Un geſſe , leertrunke , eing ' ſchenkt widder friſch ,

Sich an denne fröhliche ' ſichter ergötzt

Un ' ſagt zu ſei ' m Nachbar : „ Do bleiwe ' r jetzt !“

Zufällicherweiſ ' beim Frühſchtückseſſe

Bin ich ' rad nüwwer vom Lorenz geſeſſe ,
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Vom „ Mannemer Lorenz “ , ' r Schtadtbas Mann ,

Wo uns als die Schtückle ' rzähle kann .

„ Was Himmelſaas nein , hotz Dunnerwetter ,

Wo komme dann Sie her, liewer Vetter ?

So ruft glei ' r Lorenz un ſchpringt in d' Höh'

Un ſagt : „ Ich bin beim Lokal - Comite ,

Mir Techniker ' ſamme in Mannem henn Dienſcht ,

Un wann Jemand von de Herre was wünſcht ,

So ſage Se ' s numme , mir führen - en ' rum. “

„ Ware Sie dann uf ' m Poletechnikum ? “

Frog ' ich ' ruf ' r Lorenz , „ awwer Vetter , ich bitt '

Sie ſinn Ihres Zeichens doch Nagelſchmidd ,

Un henn jo, ſo viel ich weiß von de Bekannte ,

Vom Baufach Ihr Lebtag kein Wörtle ' rſchtande !

„Alleins, “ meint ' r Lorenz , „' s werd net ſo ' nau ' nomme,

' iſch Mancher ſchon oft zum e Eſſe komme ,

Wo net for ' n ' münzt war , wann ' r beſcheide

Sich anſchließt bei billiche Feſchtlichkeite .

' rad Sie zum Beiſchpiel , was thun Sie do treiwe ? “

„Ich ? “ ſag ' e, „ muß jo ' r Feſchtbericht ſchreiwe ! “

' ruf hem - ' r dann Beide nach ſchönſchter Manier

Uns ' rad ſo betrage wie d' Inſchenier ,

Henn wie d' Archetekte die Gläſer uns ' füllt

Un wie Beide zuſamme ' r Hunger geſchtill

Awwer aller Reſchpekt vor dem Frühſchtück in Mannem !

' S war nowel un ſchmackhaft un war ſo was anzem ,

Was Jeden zu dere gaſchtfreundliche Schtadt

Ganz unwiderſchtehlich anzoge hat .

' r freundliche Gruß war ' s ! — Des Herz war Ei ' m voll ,
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Wie ' r Herr Owerbürgermeiſchter Moll

Mit de herzlichſchte Worte , wo mͤr kann ſage ,

' r Gruß ' r Stadt Mannheim entgege uns trage

Un ' ſagt hat , vor eme Inſchenier un Archetekt

Hätt ' die Menſchheit mit Recht en ' ſond ' rer Reſchpe

Weil die Leut ' in Handel , Induſchtrie un Verkehr ,

Maſchinebau , Schifffahrt un was ſonſcht noch wär ' ,

Uewerhaupt in wiſſenſchaftlicher Beziehung

Durch neue Erfindunge un fortg ' ſetzte Bemühung

Sich unter vielerlei Menſche , ich wollt ' ' vuf wette ,

Die hervorragendſchte Verdienſchte erworwe hätte .

Uf des iſch Herr Bäumer von Schtuggart ufg ' ſchtande ,

Nemmt ' s Kelchglas mit Affethaler zu Hande

Un bringt ' r Stadt Mannheim , wo Männer daheim wäre ,

Die heut ' unſer ' ſellſchaft ſo ſchön thäte ehre

En feuricher Trinkſchpruch mit lautem Hurrah !

0 hat Jeder mit eing ' ſchtimmt un ich ewe - n ah.

Beim Abſchied hat ' s ' ſchoſſe ; ' s war rührend zu höre ,

Wie die Schtadt bemüht war , ihr Feſchtb ' ſuch zu ehre ,

Un noch an ' r Bahn war ' s en edler Genuß ,

Zu höre den herzliche Abſchiedsgruß .

Leb' wohl denn Schtadt Mannheim mit rührichem Wandel ,

Aufſchtrebende Großſchtadt ; — durch blühenden Handel

Mit herrliche Bauwerke ſchönſchtens bedacht ,

Adjes , du lieb ' s Mannheim , vecht brav haſch Du ' s

' macht !
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Um allefallſiche Muthmaßunge vorzubeuge ,

Muß ich mir ſo ernſchthaft als möglich bezeuge ,

Daß ich, weil e mehrmals vom Eſſe ang ' fange ,

Bin keineswegs deßtweg nach Mannheim mitgange .

Gott ſoll mich bewahre , daß ich umeſunſcht

Mir zahle laſſ , odder nach Vortheil un Gunſcht

thät , odder mich ſchmiere ließtVerfahr

Mit Eſſen un Trinke . — Ja , wannſe nor mießt .

S' gibt allerdings Schreiwer von ſo ere Gattung ,

Doch de' ſch dann e trauriche Berichterſchtattung ,

Dann wer nor von wegerem Vortheil ſchreibt ,

Odder irgend e Kunſcht als Handwerk treibt

Un Niemand zu nütze ſucht , außer um ' s Geld ,

Mit Denne hat ' s in meine Auge geſchellt .

Awwer , —hör ich meine Leſerinne räſonnire ,

Was kümmert uns dem ſein Philoſophire ,

Mir welle ganz einfach ' r Schluß erfahre ,

Weil mir jo net ſelwer in Heidelberg ware .

Der Wunſch ſch net üwel ; ' rum will e me eile ,

Net länger mit Redensarte ' rweile

Un weiter ' rzähle , was uns ſellen Tag noch

Paſſirt iſch in Heidelberg , dann ' r mag doch,

Wam⸗m' r e Feſchtlichkeit ſoll beſchreiwe ,

Net ' rad eſo mitte drinn ſchtecke bleiwe .
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Alſo halt emol ! — No ja des Ding war gut ,
Mir ſinn mitenander mit fröhlichem Muth
Un hei

Nor kein Mißverſchtändniß ' — in Heidelberg eing

' r, awwer net ang ' heitert , —ich wi

E Unmaſſe Leut ' ſinn am Bahnhof geſchtande ,
Vorne dran ' s Comite mit Muſikante ,

Un ' ſchoſſe mit Katzeköpf ' henn ſe millioniſch

Kurzum en Empfang war ' s recht archetektoniſch

genieurmäßich ; mir hat ' s gut ' falle .
Frweile ſim - ' r nord Alle ,

Henn dort noch ' rſchiedene Ki

Mitunter en baulicher Irrth

' ſchwiege hab ' zum gute Glück ,
hteh von ' r Ornamentik ,

Un hab ' bei ' r ſelwer denkt : „Fritz , unter Denne
Hätt ' ſch de des blamire könne . “

Um awwer zu zeige, als thät ich ſkizzire ,

Nemm ' ich mein Notizbuch un thu ' r notire ,
Was mir als paſſirt iſch uf meinere Reiſ' ,
Damit ' s am andere Morge noch weiß ;

So ware dann d' Herre uf fälſchlicher Schpur
Un henn glaabt , ich wüßt ' was von Archetektur .

Wie mir ſo marſchirt ſinn nach Heidelberg nein ,

So laaf ich ganz nah ' r Muſik hintedrein ,
Dieweil mir als höchſcht ſonderbarer Chriſcht

Erſchiene ' r dortiche Bombardoniſcht ;

Der hat nämlich trotz ſei ' m große Inſchtrument ,
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Wo er doch braucht hat dazu beide Händ ' ,

Zum weiße Uewwerzieger mit Sammetkrage

Noch en Regeſchirm unterem Arm noochtrage .

Was des for en Zweck ' hatt hat , ſell weiß e net

Dann ' ſetzt ah ' r Fall , daß es ' regent hätt ,

Was hätt ' r dann ' hatt mit ' m Schirm do davon ?

Er hat doch ſein Händ braucht zum Bombardon .

Trotzdem awwer hat ' r in denne Hoſe ,

iſch, wacker bloſe .Was immerhin d' Hauptſach '

Hernord ſim - ' r zum Herr Fabrikant Metz ,

Un ſelwicher Biedermann net letz,

Hat die ' ſellſchaft in e Gaartehäusle ' führt

Bier regalirt ,Un mit Schinkebrödle un

tinſcheniörWobei ich dann widder als N

Doch zeigt hab , daß ich zu ' r ' ſellſchaft ' hör ' .

„ Als mitg ' macht “ , denk ich bei ' r ſelwer im Schtille

Un laſſ ' halt Gott ' s Name mein Schoppeglas fülle ,

zie d' Andre , dann ' s thut Ei ' m wirklich ' rleide ,

C' Ausnahm ' mache bei ſo ' legeheite .

Des Feſchtmahl im Schloßhof war üwwer Erwarte .

Wie ich dann zufällich komm naus in ' r Garte ,

Treff ' ich en Bekannter , wo inkongnito

Von wege ' r Schloßbeleuchtung war do.

Er hat daheim ' ſagt , er mießt ' ' ſchäfte ' ſorge

Un käm' vielleicht heim erſcht am andere Morge ,

Dann wam⸗m' r ſo auswärts iſch, meint ' r , wer weiß ,

Was Ei ' m do paſſire kann uf ere Reiſ ' .

Mir ſinn mitenander nord nunter in d' Schtadt ,

Un wie die Beleuchtung dann ang ' fange hat ,
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So ſeh ' ich in dem ſei ' m ſonſcht blaſſe Geſicht
2
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Den Wiederſchein vom bengaliſche Licht .

Ich hab ' s dere rothe Beleuchtung zug ' ſchriewe

32
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Un hab ' ' r net weiters die Zeit mit ' rtriewe ;

Doch wer kann daheim mein Erſchtaune male ,

Wie ich noch ſein ' ſicht ſeh in Purpur erſchtrahle .

„ Was Dunnerſchtag “ , denk ' e, „die Sach ſchteht doch ſchief ,
War dann die Beleuchtung ſo intenſiv ? “

Der war jo ſo roth noch wie glimmender Zunder ,

Kurzum ewe ' s reinſcht phyſikal Wunder .

Nachträglich erſcht war mein ' rmuthung böſchtärkt ,

Selle Röthe , wo ich ſchon beim Schloß hab ' bemerkt ,
War wenicher von ' r bengaliſch Beleuchtung ,
Als wie von ' r Affethaler - Aufeuchtung .

„ So geht ' “, denk ' e, „ wam - ' r als Nichtarchetekt ,

Nach ' r Schloßbeleuchtung die Finger ſchleckt ;
Bei ſo Anläß werd ' r zum Trinke animirt

Un innerlich ſelwer dann illeminirt . “

Des war jetz in allgemeine Umriſſe

So ziemlich , was mir von Heidelberg wiſſe ;

Doch die Herre vom Technikerverband

Wo noch net im Badiſche ware bekannt ,

Schtimme gegeſeitich mit uns üwerein :

„ Des muß doch e herrliches Ländle ſein ,

Was Waſſer un Berg un Ruine un Schlöſſer

Un Bauwerke in ſich ſchließt , die ' r net beſſer
Kaum irgendwo antrefft in ſämmtliche Zone ,

Un s' thät ſich wahrhaftich ' r Müh ' ' rlohne ,

' r käm' t emol widder mit Karl un Ottilie ,
3
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Un Emma un Franz , kurz ' r ganze Familie

Uf ' ſuch e paar Woche ſo unter ' r Hand

Zur Erholung un Schtärkung in ' s badiſche Land .

Un wenn Jemand ' rückkehrt , — in ſchpätere Tage

Noch werd unſer Herz ihm entgegeſchlage ,

o daß ' r wie heut widder ſage muuß :

S' war halt doch en herzlicher Willkommgruß !

' hüt Gott Euch , Ihr Herre , gebt her Euer Hand ,

Euch grüß ich zum Abſchied als unbekannt ;

„ Durch, “ „ Bahn freil “ bleib fernerhin Euer Panier ,

Als ächte Archetekte un Inſchenier ,

Un nimmer ermüd ' Euer ſchaffende Hand

Am Neubau vom einige Vaterland !
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